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Dir HirfaBon Rörra
ROMAN VON GUSTAV RENKER

11. Fortsetzung

3ch hatte es o ermutet, aber nun traf es roirflicf) 3". »Tot!
3ch buchte es. Itnb bas roeiß bein Slater?"

„3a, roeißt bu es benn, Sobannes?"
„3ch roeiß niet mehr, icb roeiß altes. Sich babe icb gefucht,

SSina, unb bin babei ben Spuren ber Stoccaner nachgegangen.
Sinb beinern Slater bie Slorgänge am ©rensgrat betannt?"

Sie nicfte — bann faßte fie ptößlich hart meinen Slrrn. „3o=
bannes, fieb mich an, fag mir bie SBahrheit. Sie ßeute, roelche

meinem Slater SSericht gaben, ermähnten, baß fie auf bein StiicT

meg Rapiere gefunben hätten, bie rote SBegseidjen mit Steinen
befibmert roaren. Sie fchloffen baratts, baß ihnen jemanb ge=

folgt fei unb fie oerraten habe —"
„Sie Rapiere roaren dou mir. 2lber oerraten habe ich nichts,

icb hätte es gar nicht tun tonnen."
Kurs erzählte ici) ihr, roas fich in jener Stacht begeben hotte.
Sie hatte ben Kopf gefentt. 3eßt roar mein ©rsähleti su

©übe, jeßt bob fie ihr ©eficbt su mir. Sie Singen ftanben noil
Tränen. „Stun ift afies aus, 3ohannes, Stater roirb es bir nie
glauben."

„Sas möchte ift bocb feben", rief icb suoerficbtfich.
„Unb roenti mir Schuppti felbft 3euge fein müßte, lieber»

baupt — roilf bein Stater benn neuerbings beginnen?"
„Sesbalb ift er hierher gefommen. SOSorgen sieben roir

btircbs Sal Soria 3ur ßütte."
„Surcßs Stal Soria? Sas ift eines ber größten Stätfel, bie

mich plagen."
Sie lächelte bitter. „SBenn es feine größeren gäbe, roäre

es gut. Sas gan3e ©eßeimnis biefes SBeges beruht barin, baß

man nicht gera'beaus burch bie Stergineroanb anfteigt, fonbern
oon ber entgegengefeßteit Talfeite aus ein langfam anfteigero
bes hreites Slanb bemißt, bas fich roie ein Stirnreif um ben

gansen Tatfchluß bes Stal Soria sieht unb unter ber Stergine»
fcharte enbet. Ser SBeg ift burch überbangenbe Reifen faft fchnee=

frei unb oon Steinfchfag ficher, nur beim Ueberfcbreiten einiger
Gatoinenrinnen muß man etroas aufpaffen. Ser 2lufftieg ift febr
fang, etroa fieben Stunben, aber leicht."

„9tun gut. Slfpine Probleme finb jeßt roirflich meine fleinfte
Sorge. Sein Slater roilf affo roieber sur £)iitte ."

„SBenn Sie geftatten, Sferr Pfarrer", brach eine fchroere
Stimme berein, oor uns ragte bie Sliefengeftalt bes ©ian 2ta=
brutt.

3n finbifchen Träumen fteflt man fich oft Slchilfes im 3?racf
ober fierafles im Smofing oor. So ähnlich fcfjien mir hier ber
große, felsoerrourselte fferr biefer Sterge in feinem eleganten
hellen Sommeransug. 3<h hatte bie ©mpfinbung, jeber Sltem=

sug bes SRannes miiffe ben eng anliegenben Slocf serreißen, bas
leifefte Slnfpannen ber SERusfeln roiirbe bie 2lermel fprengen.

©r hatte bie 2trme oerfchränft unb fah fpöttifch auf uns
nieber. Sein ©eficbt roar bleicher geroorben, fogar etroas fchtnä»
1er, ber orbentlich geftußte Start fchien roie ein Theaterreguifii
an bem geroaltigen oorbrängenben Kinn su hängen.

Unfere Begrüßung roar bem Ülahmen angemeffen, in bem
roir ftanben — roir reichten uns bie .fjänbe.

„SBoIten Sie mit uns friihftücfen, fterr Pfarrer?"

,,©s roäre mir faft lieber ."
©r fchnitt meinen ©imoanb mit einer höflichen unb boch

beftimmten ffanbberoegung ab itnb fchritt uns ooran.
„3<h bitte bicb, 3ohannes", fliifterte mir Slina su, als roir

ber SBanbelhalle sufchritten, in roelcher bie grühftücfstifche ftaro
ben, „gib nach — um unferes ©lüctes roiffen! Unb oerfchroeig
ihm oor allem, roas bu mir eben gefagt haft. ©r roürbe bir
boch nicht glauben."

3cb tonnte ihr fein beruhigenbes SBort fagen; nur ihre
ffatib briicfte ici) —mochte fie baraus entnehmen, roas ihr für
ben Stugenblicf etroas Hoffnung gab.

„Unb nun, fferr Stfarrer", fagte Stabrutt, nachbem Slina
bie Taffen oollgefchenft unb 2trötchen geftrichen hatte, „fprechen
Sie bitte. So febr ich mich freue, Sie hier su fehen — id) bente
boch, baß Sie nicht oon fRocca herabgefommen finb, nur um
311 friihftücfen."

©r fprach unerträglich beßerrfcht, mit ber läffigen fföflichfeit
bes roeltgeroanbten SERannes. Saß es hier um bas Scßicffal
sroeier Iiebenber SOtenfcßen ging, hätte feiner bes internationalen
Stublifums inerten fönnen, bas plaubernb unb effenb um uns
faß.

3cb faute gebanfenlos an meinem SBeagli — noch oor einer
halben Stunbe hatte ich nach bem langen SOtarfch tüchtigen ffuro
ger gefpürt, jeßt hätte mir fRina Sßagenfcßmiere aufs Strot ftrei»
then fönnen — ich hätte faum etroas gemerft.

„3cb möchte gans roaßr fein, fferr Stabrutt, unb 3hnen
nichts oerfchroeigen."

Sein Stlicf roanberte beluftigt oon mir su Stina. „3ch
roüßte nicht, roas Sie mir oerfchroeigen fönnten."

Tief holte ich Sltem. „Sie SRarfierungspapiere in ber .Qöbfe

roaren oon mir."
Slina entfiel flirrenb ber ßöffet, ich bilcfte mich, ihn auf*

subeben. Sann erft fah ich Stabrutt an. Sein ©eficbt roar um
beroegt, ruhig führte er feine Taffe sunt SJtunb unb feßte fie
roieber ab.

,.©s roirb Sie überrafchen, su hören, baß ich mir bas halb
unb halb gebucht habe."

„Slater!" gitterte Slina. „er hat nichts oerraten, geroiß nicht."
Sas Ueberrafchenbe fam. „Sas glaube ich auch nicht. So

roeit fenne ich Sie, .fierr Rtfarrer. Itnb bann fpricbt auch bie ßo»

gif baaegen — roie fönnten Sie etroas oerraten, roenn Sie eben

erft hinter meinen Geuten herrontibern? Seien Sie froh, baß

es fo ausgegangen ift — ein guter Stern hat Sie ben richtigen
SBeg geführt, ©inem anberen ift es übler gegangen."

SBir blicften ihn fragenb an.
„3a, bem Korporal Schneiter. ©r hatte ben ©ingang im

Krummholsfelb gefunben, roar in bie fföble gebrungen unb ba«

bei geftürst. ©r muß ficfi babei arg oerteßt haben unb fonnte
nicht mehr gehen. Sßir hatten bamats roenen nllsufchönem Sftet*
ter acht Tage lang feine — hm. Unternehmung. Schönes SBet=

ter ift für fotche Singe gefährlich. Schneiter roar allein in ber
.flöhte. Sttrch ßitfafl fanben roir ihn — tot. ©r hatte mit feinem
Sienftreooloer ben fjungertob nbgefiirst. SBer hieß ihn auch, fich

in bie eroige Stacht roagen? SBäre er fo fcßlau geroefen roie Sie,
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Ich hatte es vermutet, aber nun traf es wirklich zu. „Tot!
Ich dachte es. Und das weiß dein Vater?"

„Ja, weißt d u es denn, Johannes?"
„Ich weiß viel mehr, ich weiß alles. Dich habe ich gesucht,

Nina, und bin dabei den Spuren der Roccaner nachgegangen.
Sind deinem Vater die Vorgänge am Grenzgrat bekannt?"

Sie nickte — dann faßte sie plötzlich hart meinen Arm. „Io-
hannes, sieh mich an, sag mir die Wahrheit. Die Leute, welche

meinem Vater Bericht gaben, erwähnten, daß sie auf dem Rück-

weg Papiere gefunden hätten, die wie Wegzeichen mit Steinen
beschwert waren. Sie schloffen daraus, daß ihnen jemand ge-

folgt sei nnd sie verraten habe —"
„Die Papiere waren von mir. Aber verraten habe ich nichts,

ich hätte es gar nicht tun können."
Kurz erzählte ich ihr, was sich in jener Nacht begeben hatte.
Sie hatte den Kopf gesenkt. Jetzt war mein Erzählen zu

Ende, jetzt hob sie ihr Gesicht zu mir. Die Augen standen voll
Tränen. „Nun ist alles aus, Johannes, Vater wird es dir nie
glauben."

„Das möchte ist doch sehen", rief ich zuversichtlich.

„Und wenn mir Schuppli selbst Zeuge sein müßte. Ueber-
Haupt — will dein Vater denn neuerdings beginnen?"

„Deshalb ist er hierher gekommen. Morgen ziehen wir
durchs Val Doria zur Hütte."

„Durchs Val Doria? Das ist eines der größten Rätsel, die
mich plagen."

Sie lächelte bitter. „Wenn es keine größeren gäbe, wäre
es gut. Das ganze Geheimnis dieses Weges beruht darin, daß

man nicht geradeaus durch die Verginewand ansteigt, sondern

von der entgegengesetzten Talseite aus ein langsam ansteigen-
des breites Band benützt, das sich wie ein Stirnreif um den

ganzen Talschluß des Val Doria zieht und unter der Vergine-
scharte endet. Der Weg ist durch überhangende Felsen fast schnee-

frei und von Steinschlag sicher, nur beim Ueberschreiten einiger
Lawinenrinnen muß man etwas aufpassen. Der Aufstieg ist sehr

lang, etwa sieben Stunden, aber leicht."
„Nun gut. Alpine Probleme sind jetzt wirklich meine kleinste

Sorge. Dein Vater will also wieder zur Hütte ."
„Wenn Sie gestatten, Herr Pfarrer", brach eine schwere

Stimme herein, vor uns ragte die Riesengestalt des Gian Pa-
drutt.

In kindischen Träumen stellt man sich oft Achilles im Frack
oder Herakles im Smoking vor. So ähnlich schien mir hier der
große, felsverwurzelte Herr dieser Berge in seinem eleganten
hellen Sommeranzug. Ich hatte die Empfindung, jeder Atem-
zug des Mannes müsse den eng anliegenden Rock zerreißen, das
leiseste Anspannen der Muskeln würde die Aermel sprengen.

Er hatte die Arme verschränkt und sah spöttisch auf uns
nieder. Sein Gesicht war bleicher geworden, sogar etwas schmä-

ler, der ordentlich gestutzte Bart schien wie ein Theaterrequisit
an dem gewaltigen vordrängenden Kinn zu hängen.

Unsere Begrüßung war dem Rahmen angemessen, in dem
wir standen — wir reichten uns die Hände.

„Wollen Sie mit uns frühstücken, Herr Pfarrer?"

„Es wäre mir fast lieber ."
Er schnitt meinen Einwand mit einer höflichen und doch

bestimmten Handbewegung ab und schritt uns voran.
„Ich bitte dich, Johannes", flüsterte mir Nina zu, als wir

der Wandelhalle zuschritten, in welcher die Frühstückstische stan-
den, „gib nach — um unseres Glückes willen! Und verschweig
ihm vor allem, was du mir eben gesagt hast. Er würde dir
doch nicht glauben."

Ich konnte ihr kein beruhigendes Wort sagen: nur ihre
Hand drückte ich —mochte sie daraus entnehmen, was ihr für
den Augenblick etwas Hoffnung gab.

„Und nun, Herr Pfarrer", sagte Padrutt, nachdem Nina
die Tassen vollgeschenkt und Brötchen gestrichen hatte, „sprechen
Sie bitte. So sehr ich mich freue, Sie hier zu sehen — ich denke
doch, daß Sie nicht von Rocca herabgekommen sind, nur um
zu frühstücken."

Er sprach unerträglich beherrscht, mit der lässigen Höflichkeit
des weltgewandten Mannes. Daß es hier um das Schicksal
zweier liebender Menschen ging, hätte keiner des internationalen
Publikums merken können, das plaudernd und essend um uns
saß.

Ich kaute gedankenlos an meinem Weagli — noch vor einer
halben Stunde hatte ich nach dem langen Marsch tüchtigen Hun-
ger gespürt, jetzt hätte mir Nina Wagenschmiere aufs Brot strei-
chen können — ich hätte kaum etwas gemerkt.

„Ich möchte ganz wahr sein, Herr Padrutt, und Ihnen
nichts verschweigen."

Sein Blick wanderte belustigt von mir zu Nina. „Ich
wüßte nicht, was Sie mir verschweigen könnten."

Tief holte ich Atem. „Die Markierungspapiere in der Höhle
waren von mir."

Nina entfiel klirrend der Löffel, ich bückte mich, ihn auf-
zuHeben. Dann erst sah ich Padrutt an. Sein Gesicht war un-
bewegt, ruhig führte er seine Tasse zum Mund und setzte sie

wieder ab.
„Es wird Sie überraschen, zu hören, daß Ich mir das halb

und halb gedacht habe."
„Vater!" zitterte Nina, „er hat nichts verraten, gewiß nicht."
Das Ueberraschende kam. „Das glaube ich auch nicht. So

weit kenne ich Sie, Herr Pfarrer. Und dann spricht auch die Lo-
gik dagegen — wie könnten Sie etwas verraten, wenn Sie eben
erst hinter meinen Leuten herwandern? Seien Sie froh, daß

es so ausgegangen ist — ein guter Stern hat Sie den richtigen
Weg geführt. Einem anderen ist es übler gegangen."

Wir blickten ihn fragend an.
„Ja. dem Korporal Schneller. Er hatte den Eingang im

Krummholzfeld gefunden, war in die Höhle gedrungen und da-
bei gestürzt. Er muß sich dabei arg verletzt haben und konnte
nicht mehr geben. Wir hatten damals weaen allzusckiönem Wet-
ter acht Tage lang keine — bm. Unternehmung. Schönes Wet-
ter ist für solcbe Dinge gefährlich. Schneller war allein in der
Höhle. Durch Zufall fanden wir ihn — tot Er hatte mit seinem
Dienstrevolver den Hungertod abgekürzt. Wer hieß ihn auch, sich

In die ewige Nacht wagen? Wäre er so schlau gewesen wie Sie,
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(IRarfierungspapiere 31t fegen, bann lebte er nod) unb Ijätte ben
2tusgang surücfgefunben — auch tute Sie. ©rroifd)t hätte er uns
bamit noch fange nicht."

,,3cf) bin nicht burch bie fjöhfe surücfgefehrt."
„2(f) — tu ob in bann?"
„3cb fam auf bas grobe (Banb ber 3torb feite unb oon bort

3um (Paffo ©iatif."
„3a, bas gebt aucb", nirfte er. „Donnerroetter, tuenn bas

meine Geute gemußt hätten! fjerr Pfarrer, Sie fin'b mie ein
abnungslofes Gämmlein burcb ein Göroenrubet gelaufen. 3d)
babe es mir fofort gebadjt, afs man mir uon bem rätfelßaften
(Papier berichtete."

„fjaben Sie ben (Roccanern bauott ersä'hlt?"
„SRein", blicfte er mich rubig an. „3d) tuar iiberseugt, baß

Sie mit betn 2luftauchen Scbuppfis nichts 3U tun hatten —
meine Geute mären fernerer 3U überseugeti gemefen. 3d) moffte
nicht, baß bem (Planne, ben mein Kinb fiebt, etroas Unoorher»
gefehenes paffierte."

„3d) fürchte, fjerr ffSabrutt, baß ich 3hren ©befrnut nicht
uergelten fann. 3d) roeiche nicht aus (Rocca."

„Unfer Sufainmenfein hier hat nur hen groecf, biefe 3«=
ficherung 3U erreichen."

3d) frhüttefte ftumm ben Kopf.
©r fprad) heiter, uerbinblid), afs eraähfe er hübfche (Reife»

erfebniffe: „Sie finb 3U nahe an mein Geben getreten, fjerr
(Pfarrer, afs baß ich Sfmen nicht fagen tonnte, mie alles ge»

fommen ift. 3d) mar ein gliitfficber (Plann, hatte eine iecfmifcbe
gabrif in 2fmerifa, ein liebes 2Beib unb biefes Kinb. Sa mitrbe
ich 3um erften (Plate geprellt um bie grüchte einer ©rfinbung,
um mein ganses fjab unb ©ut. 2öir roaren arm geroorben,
mehr afs bas — hoffnungsfeer. (Plan macht nicht jeben Sag eine
nußbringenbe ©rfinbung. (Pleine grau ftarb — ja, man fann an
gebrochenem fersen fterben. ©s maren Ganbsfeute, bie mich

begaunert hotten. 3d) rourbe hart unb herrifd). ©ine (Reoolution
in einem ber fübamerifanifcfjen Kfeinftaaten lehrte mid) meine
(Pladjt über bie (Plenfdjen, ich (ernte, mas es heißt, gührer fein.
SSieffeicht märe ich Kriegsminifter ber neuen (Regierung geroor»
ben, mag fein noch mehr. Sa ftiirste mieber affes sufammen
unb — mieber burcb (Perrat. llnb nennen Sie es Sufall
ober Sdjicffaf — mieber mar es ein Ganbsmann,
ber mich faft an bie (Plauer brachte, roo bie (Reoofutionäre er»

frhoffen mürben. 3d) enttarn, aber in mir mar altes feer ge=

roorben. Geer, ja — nur bas Kinb!" gfüchtig fuhr feine fjanb
über (Rinas Scheitet. „3d) ließ fie gut ersieben, nur feiten fab
ich fie. 3n einem (Binfef ber (Berge hatte ich mich uerfrochen,
ben ich burch Sufaff entbecft hatte. 2ffs (Bergfteiger tarn ich nach
(Rocca unb blieb hier. (Run miffen Sie affes."

„(Rein, ich toeiß noch nicht alles. (Bie tarnen Sie ba3U, fid)
außerhalb bes ©efeßes su ftelfen unb bie armen Birten oom
(Berge mit auf biefen (Beg 3U reißen?"

©r blicfte mich ernft an. „Sie greifen tief in mein ©eheim»
ftes, fjerr (Pfarrer."

„3d) habe ein (Recht ba3u. Soch Sie brauchen mir feine
Slntroort 31t geben. 3d) oerftehe alles, ©in (Plann mie Sie fann
nicht afs befchaufidjer ©infiebler leben, Sie mußten Stampf unb
(Beroegung haben, mußten (Plenfdjen führen— fei es auch auf
(Begen, bie ber Sob umlauert, ©s mar 3hnen nicht um ben

armfeligen Schmuggferprofit 3U tun —"

©r mifchte oerächtfich über ben Sifcb. „(Rein, roahrhaftig
nicht. 3d) hatte mir nach bem erften Sufammenbrud) mieber ein
(Bermögen oerbient — auf ehrliche (Beife! 3ch hatte es, beoor
bie (Reoofution losging, in amerifanifchen (Bertpapieren ange»
fegt. Unb für (Rina fam oon einem unoerheirateten Dnfef in
©hur eine ©rbfchaft. Sas afies ift belanglos — ich fage es nur
beshafb, bamit Sie nicht glauben, ich fei nach ©eroinn aitsge»
gangen."

„3ft 3hnen an meiner (ÏReinung fo oie! gefegen?"
„3a. (Beil ich (Rina gliicffich fehen mill. Sie fann es mer»

ben — (äffen Sie mir bafiir mein freies, mifbes (Reich, raffen
Sie mich fjerrfcfjer bleiben, ber ich mar. 3d) fchabe niemanb, ich

er (B 0 ch e 3tr. 1

mache aus ftumpfen armen (Plenfdjen ftofse freie ©efdjöpfe,
beren jebes einsefne mie ein König über Siefen fchreitet, ben
jammerooffen Staatsapparat oerfachenb, ber fid) in Kfeioigfei»
ten roicfjtig macht unb roirfliches Unrecht, bas einem feiner Kin»
ber gefchieht, nicht abmehren ober rächen fann."

„(Bater!" mahnte (Rina bittenb.
©r fd)ien es nicht 3U hören. (Beraufcht oon feinen eigenen

(Borten fegte er ben Stopf nach rikfmärts unb fcfjfoß bie Slugen,
Sräumte oielfeicht oon einem Königreich ber (Bifbnis, oon ftof»
3ent Schroeben über oernebefte Siefen.

„grüßer ober fpäter", fagte id) (eife, „serfcfjefft biefer Sraum
bod) —"

am Staatsapparat", ooffenbete er meinen Safj mit
einer unfagbar oerächttichen fjanbberoegung. „3a, bas mag fein.
(Bas tut's, roenn es nur einmal mar."

„(Rein, fjerr (Pabrutt, bas meine ich nicht. 3d) meine, biefe
gläferne Starre aerbricht einmal an ber Giebe."

„Das glauben Sie, Sie priefterlidjes Stinb? Sehen Sie
nicht, baß 3hre oiefgerühmte Giebe fchon fängft (Pleite gemacht
hat? 3m (Beltfrieg, im fjaß ber (Rad)friegs3eit, in (Berträgen
unb griebensfchliiffen. Der arme (Raaarener märe ber erfte, ben
fie heute erfcfjfagen mürben."

„3d) fpreche nicht oon ber (Pofitif. 3d) fpreche oom 3Ren=

fchen."
„(Bon ben Stinbfein, bie einanber lieben? Sie finb fo gfau»

bensooff unb rtaio, fjerr (Pfarrer, baß man 3fmen nicht böfe
fein farm." ©r erhob fid). „3d) habe mich mit 3hrem (Birten
abgefunben. 2lfs ich erfuhr, baß meine Geute ohne mein (Biffett
ben ungefchicften unb finnfofen ©ang bitrch ben (Berg gemacht
haben, ba fagte ich mir, baß alles beim alten fei unb ber (Pfarrer
oon (Rocca ben fchroar3en ©ian noch lange nicht aus bem Sattel
gehoben habe. (Prebigen Sie in (Rocca, ich gehe oben meine
(Bege. (Rur baß (Rina nein, bas roerben Sie fefbft nicht
glauben fönnen."

„3d) möchte es auch nicht", geftanb ich. „©s märe toie ein
g(ucf), (Rina mürbe sroifdjen Dorf unb Berghütte hin unb her
gesogen, ©s geht nicht anbers, afs baß S i e roeichen." 3d) oer»
fud)te, mit ftarfem (Bficf bem fmrrifcßen ©fans feiner großen
2tugen 31t begegnen.

Seine 2lntroort mar ein furses Gachen. „(Bir fommen au
feinem ©nbe. Uebermorgen merbe ich m (Rocca fein, ja, in
(Rocca, nicht in ber fjütte. (Bas mürben Sie fagen, mentt ich im
Dorfe mein Quartier auffchlagen mürbe?"

3d) begnügte mich mit einem 2(chfe(3ucfen, roeil ich ben
fjofm ber (Borte empfanb.

„(Benn Sie fid) oor nichts fürchten, achten Sie auf bie
geinbfchaft bes (Beni 3ufen, ben Sie sum Krüppel gefchfagen
haben."

©r roanbte fich, fchon halb im gortgehen, noch einmal um.
„©tauben Sie im ©rnft, baß ich mich oor ihm fürchte? Uebri»
gens hat er mich bamals fo gereist unb befcbimpft, baß ber
Kampf unoermeiblich mar. Sein fjaß ift mir ebenfo gleichgültig
mie 3bre Giebe."

3ch ftarrte ihm nach. (Befch ein (Plann, roeiche ungeheure
Kraft bes ©eiftes, roeiche (Placht ber gührerfchaft im ©ehirn
biefes einen! gu roefchem (Rußen für bie (Plenfchheit hätte fich

biefe Kraft geftaften (äffen, menn nicht eben bie (Plenfchheit fefbft
an ihm fo oief gefiinbigt hätte? llnb jeßt — (Banbenfiihrer oon
(Rocca! Dünfte fich fjerr unb ©ebieter unb mar bod) im großen
Organismus ber (Plenfchheit eine (Plifrobe.

3d) fürchtete für ©ian (Pabrutt nicht, baß er einmal „er»
roifcht" roerben mürbe. (Berrat gab es in (Rocca nicht, bie Kara»
binieri mürben immer oor einer unburchbringfichen (Planer fte»

hen. 3cb fürchtete für ihn nur ben Dag ber ©rfenntnis, baß er
feine Kraft oersetteft hotte. Daß ber ©infaß biefes (Biflens ge=

fchehen mar für ein roenig Schmuggelroare, bie man nachts über
bie ©rense brachte.

Die fchranfenfofe greiheit, bie er fich erobert 31t haben
glaubte, mar in (Birfficßfeit ein Kerfer, umgrenst oon ben (Bän»
ben ber Bergine unb bes (Plonte ©roce.

4 Die Ber

Markierungspapiere zu legen, dann lebte er noch und hätte den
Ausgang zurückgefunden — auch wie Sie. Erwischt hätte er uns
damit noch lange nicht."

„Ich bin nicht durch die Höhle zurückgekehrt."
„Ah — wohin dann?"
„Ich kam auf das große Band der Nordseite und von dort

zum Passo Ciatif."
„Ja, das geht auch", nickte er. „Donnerwetter, wenn das

meine Leute gewußt hätten! Herr Pfarrer, Sie sind wie ein
ahnungsloses Lämmlein durch ein Löwenrudel gelaufen. Ich
habe es mir sofort gedacht, als man mir von dem rätselhaften
Papier berichtete."

„Haben Sie den Roccanern davon erzählt?"
„Nein", blickte er mich ruhig an. „Ich war überzeugt, daß

Sie mit dem Auftauchen Schupplis nichts zu tun hatten —
meine Leute wären schwerer zu überzeugen gewesen. Ich wollte
nicht, daß dem Manne, den mein Kind liebt, etwas Unvorher-
gesehenes passierte."

„Ich fürchte, Herr Padrutt, daß ich Ihren Edelmut nicht
vergelten kann. Ich weiche nicht aus Rocca."

„Unser Zusammensein hier hat nur den Zweck, diese Zu-
sicherung zu erreichen."

Ich schüttelte stumm den Kopf.
Er sprach heiter, verbindlich, als erzähle er hübsche Reise-

erlebnisse: „Sie sind zu nahe an mein Leben getreten, Herr
Pfarrer, als daß ich Ihnen nicht sagen könnte, wie alles ge-
kommen ist. Ich war ein glücklicher Mann, hatte eine technische

Fabrik in Amerika, ein liebes Weib und dieses Kind. Da wurde
ich zum ersten Male geprellt um die Früchte einer Erfindung,
um mein ganzes Hab und Gut. Wir waren arm geworden,
mehr als das — hoffnungsleer. Man macht nicht jeden Tag eine
nutzbringende Erfindung. Meine Frau starb — ja, man kann an
gebrochenem Herzen sterben. Es waren Landsleute, die mich

begaunert hatten. Ich wurde hart und herrisch. Eine Revolution
in einem der südamerikanischen Kleinstaaten lehrte mich meine
Macht über die Menschen, ich lernte, was es heißt, Führer sein.

Vielleicht wäre ich Kriegsminister der neuen Regierung gewor-
den, mag sein noch mehr. Da stürzte wieder alles zusammen
und — wieder durch Verrat. Und nennen Sie es Zufall
oder Schicksal — wieder war es ein Landsmann,
der mich fast an die Mauer brachte, wo die Revolutionäre er-
schössen wurden. Ich entkam, aber in mir war alles leer ge-
worden. Leer, ja — nur das Kind!" Flüchtig fuhr seine Hand
über Ninas Scheitel. „Ich ließ sie gut erziehen, nur selten sah

ich sie. In einem Winkel der Berge hatte ich mich verkrochen,
den ich durch Zufall entdeckt hatte. Als Bergsteiger kam ich nach
Rocca und blieb hier. Nun wissen Sie alles."

„Nein, ich weiß noch nicht alles. Wie kamen Sie dazu, sich

außerhalb des Gesetzes zu stellen und die armen Hirten vom
Berge mit auf diesen Weg zu reißen?"

Er blickte mich ernst an. „Sie greifen tief in mein Geheim-
stes, Herr Pfarrer."

„Ich habe ein Recht dazu. Doch Sie brauchen mir keine

Antwort zu geben. Ich verstehe alles. Ein Mann wie Sie kann
nicht als beschaulicher Einsiedler leben, Sie mußten Kampf und
Bewegung haben, mußten Menschen führen— sei es auch auf
Wegen, die der Tod umlauert. Es war Ihnen nicht um den

armseligen Schmugglerprofit zu tun —"

Er wischte verächtlich über den Tisch. „Nein, wahrhaftig
nicht. Ich hatte mir nach dem ersten Zusammenbruch wieder ein
Vermögen verdient — auf ehrliche Weise! Ich hatte es, bevor
die Revolution losging, in amerikanischen Wertpapieren ange-
legt. Und für Nina kam von einem unverheirateten Onkel in
Chur eine Erbschaft. Das alles ist belanglos — ich sage es nur
deshalb, damit Sie nicht glauben, ich sei nach Gewinn ausge-
gangen."

„Ist Ihnen an meiner Meinung so viel gelegen?"
„Ja. Weil ich Nina glücklich sehen will. Sie kann es wer-

den — lassen Sie mir dafür mein freies, wildes Reich, lassen

Sie mich Herrscher bleiben, der ich war. Ich schade niemand, ich
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mache aus stumpfen armen Menschen stolze freie Geschöpfe,
deren jedes einzelne wie ein König über Tiefen schreitet, den
jammervollen Staatsapparat verlachend, der sich in Kleinigkei-
ten wichtig macht und wirkliches Unrecht, das einem seiner Kin-
der geschieht, nicht abwehren oder rächen kann."

„Vater!" mahnte Nina bittend.
Er schien es nicht zu hören. Berauscht von seinen eigenen

Worten legte er den Kopf nach rückwärts und schloß die Augen.
Träumte vielleicht von einem Königreich der Wildnis, von stol-
zem Schweben über vernebelte Tiefen.

„Früher oder später", sagte ich leise, „zerschellt dieser Traum
doch —"

am Staatsapparat", vollendete er meinen Satz mit
einer unsagbar verächtlichen Handbewegung. „Ja, das mag sein.
Was tut's, wenn es nur einmal war."

„Nein, Herr Padrutt, das meine ich nicht. Ich meine, diese
gläserne Starre zerbricht einmal an der Liebe."

„Das glauben Sie, Sie priesterliches Kind? Sehen Sie
nicht, daß Ihre vielgerühmte Liebe schon längst Pleite gemacht
hat? Im Weltkrieg, im Haß der Nachkriegszeit, in Verträgen
und Friedensschlüssen. Der arme Nazarener wäre der erste, den
sie heute erschlagen würden."

„Ich spreche nicht von der Politik. Ich spreche vom Men-
schen."

„Von den Kindlein, die einander lieben? Sie sind so glau-
bensvoll und naiv, Herr Pfarrer, daß man Ihnen nicht böse
sein kann." Er erhob sich. „Ich habe mich mit Ihrem Wirken
abgefunden. Als ich erfuhr, daß meine Leute ohne mein Wissen
den ungeschickten und sinnlosen Gang durch den Berg gemacht
haben, da sagte ich mir, daß alles beim alten sei und der Pfarrer
von Rocca den schwarzen Gian noch lange nicht aus dem Sattel
gehoben habe. Predigen Sie in Rocca, ich gehe oben meine
Wege. Nur daß Nina nein, das werden Sie selbst nicht
glauben können."

„Ich möchte es auch nicht", gestand ich. „Es wäre wie ein
Fluch, Nina würde zwischen Dorf und Berghütte hin und her
gezogen. Es geht nicht anders, als daß S i e weichen." Ich ver-
suchte, mit starkem Blick dem herrischen Glanz seiner großen
Augen zu begegnen.

Seine Antwort war ein kurzes Lachen. „Wir kommen zu
keinem Ende. Uebermorgen werde ich in Rocca sein, ja, in
Rocca, nicht in der Hütte. Was würden Sie sagen, wenn ich im
Dorfe mein Quartier aufschlagen würde?"

Ich begnügte mich mit einem Achselzucken, weil ich den
Hohn der Worte empfand.

„Wenn Sie sich vor nichts fürchten, achten Sie aus die
Feindschaft des Beni Iulen, den Sie zum Krüppel geschlagen
haben."

Er wandte sich, schon halb im Fortgehen, noch einmal um.
„Glauben Sie im Ernst, daß ich mich vor ihm fürchte? Uebri-
gens hat er mich damals so gereizt und beschimpft, daß der
Kampf unvermeidlich war. Sein Haß ist mir ebenso gleichgültig
wie Ihre Liebe."

Ich starrte ihm nach. Welch ein Mann, welche ungeheure
Kraft des Geistes, welche Macht der Führerschaft im Gehirn
dieses einen! Zu welchem Nutzen für die Menschheit hätte sich

diese Kraft gestalten lassen, wenn nicht eben die Menschheit selbst

an ihm so viel gesündigt hätte? Und jetzt — Bandenführer von
Rocca! Dünkte sich Herr und Gebieter und war doch im großen
Organismus der Menschheit eine Mikrobe.

Ich fürchtete für Gian Padrutt nicht, daß er einmal „er-
wischt" werden würde. Verrat gab es in Rocca nicht, die Kara-
binieri würden immer vor einer undurchdringlichen Mauer ste-

hen. Ich fürchtete für ihn nur den Tag der Erkenntnis, daß er
seine Kraft verzettelt hatte. Daß der Einsatz dieses Willens ge-
schehen war für ein wenig Schmuggelware, die man nachts über
die Grenze brachte.

Die schrankenlose Freiheit, die er sich erobert zu Haben

glaubte, war in Wirklichkeit ein Kerker, umgrenzt von den Wän-
den der Vergine und des Monte Croce.
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Ilm toieoiel meiter mar mein Seich, an bas er, ©ian Sa*
brutt, nictjt glaubte! —

3m Dorfe ift ein heimliches Segen unb ïufdjeln. Sor mir
batten fie es geheim, aber itb roeiß, toas es bebeutet.

©iatt Sabrutt fommtl
Sn ben ©cteit fteben abettbs bie Surfeben beifammen, roer»

fen mir febiefe Stifte au, menu irb oorbeigebe, unb einmal tarn
ein fjobnlacben hinter mir her. 3d) tat, als bätte id) es nirfjt
gebort. 3ofap Sßerlen fehlt — freilid), ber fcßläft oben in ber
Sropffteinböbte. Siebt einmal unter ben Kreiden non Socca
tann er liegen, beim baburd) mürben bie Sebörben aufmerffam.
Unb fo meitab Socca aud) ber 2ßelt ift — bem ptößlicßen Ster»
ben eines Stenfcßen mürbe ber Siitbaco oon gorni Soottri, 3u
beffen Sesirf SRocca gebort, bod) tiaebfpiiren. Stan ift ben
Spracbfremben nictjt gemogen, man mürbe es febr grünblid)
maeben.

Den alten Sßerlen fab id) einmal; er ging gebeugt, unb
fein Suge mar lidjtleer. Sls er mieb fab, mich er mir aus.

Sgraggen tarn 3U mir, faß suerft lange ooit gößn unb
Scbneefdjmelae plaubernb in meiner Stube unb meinte enblid),
ja, nun ginge es roieber los. Sber er tue nictjt mebr mit — bie
3ungen foltten treiben mie es fie getiefte.

„SBarum?"
„Es ift anbers gemorben 3U Socca." ©r fab mieb mit mar»

mein, tiefem Sticf an. „Stuß id) ©ud) fagen, mesbalb? Sebt
bie ©ottesbienfte au in ber Spinnftube, mie fid) bie fieute brän*
gen. Unb bie Kinberftunben — bie Stännerabenbe, fjätt's nicht
gebaebt." ©r tiabm bie Sfeife aus bem Stunb. „2öollt 3br ibm
entgegentreten?"

„Sein", lächelte id).
„Sßiffet 3br, meld) Scbmert 3br in ben Rauben habt? ©iner

ift tot — bas ift aud) mol)l befatmt. Der ein3ige Sobn alter
ßeute. 2Ber ift lebten ©nbes febutb, be? Daran beuten fie nicht,
bie ibm mieber naeblaufen motten. Schreit es hinaus, Sfarrer.
Sagt es jenen, bie noch Söhne 3U oerlieren haben."

„3d) merbe es nicht tun, 3graggen."
©r hielt lange feine fingen Eugen auf mid) gerichtet. „3b*

feib ein fonberbarer Staun, Sfarrer, baß 3br ©itcb eines foldjen
Sorteiis begebt. 2lber 3br roerbet miffen marum."

3a, ich mußte marum. Siebe eifert nicht.
Seni 3ulen fcßliff ein Stecbmeffer. „3eßt merben mir es

ausmachen, ba er fieb ins Dorf magt. Susraufen nach Sauern»
art! So oiel ©eroanbtbeit babe id) immer nod)."

„Staubt 3br, baß fieb ber Sabrutt mit ©ud) buellieren
roirb?"

„Dann fpring ich ihn an unb er muß fieb mehren."
Sitfrijratfcb, fpriibte ber Stahl gunten. 3d) ließ ihn gemäß*

reu. 3u gut tenne ich ben Seni unb fenne ben bannenben Sticf
ber 2lugen Sabrutts.

Das Stecbmeffer mirb fieb nicht rot färben, Seni mirb fei*
nen Sjaß meiter in fid) bineinftopfen unb einmal mit ihm fterben.

2lber roas er mir fagte, bas bat er einem anbern oerfebroie»

gen. Der tarn als fcßlicbter Sergroanberer, nid)t in Uniform, über
bie ©reuse — ber Sergeant Schuppti. guerft mar er beim 3»=
len unb begann 311 bohren. Seni mar sugefnöpft bis 3ititi fjalfe,
Serröter mar er nicht. „2Beiß nichts — flimmere mid) um
nichts."

Dann faß ber Scßuppti in meiner Stube. „Itnfere Sertrau»
ensleute oon gorni haben Sotfcßaft gefanbt: ber Sabrutt fommt
mieber. ©s gebt neuerlid) los."

„2tlfo mar er tetjtens nicht bobei?" fragte id) barmtos.
„Keine 3bee. 3d) bab mir's faft gebadjt, benn fo öumtn,

mie bie es begonnen haben, ift er nicht. Uebrigens, Sie hatten
recht —mir haben Sdjneiter gefunben. ©r mar in bem ©rab,
oor bem Sie geftanben fitib. Skiß ©ott, miefo ber arme Kerl
geftorben ift."

Das hätte id) ihm feßon fagen fönneti, aber id) feßmieg.

„Der ööhtenausgaiig mirb jeßt Übermacht, mir planen fo»

gar, bort eine Diitte 3U bauen unb einen ftänbigen Soften hin=

gulegen."

„Dann mirb ja halb Süße fein."
©r fcbüttelte ben Kopf. „Susgefcßloffen! So fcbnelt gibt ber

Sabrutt nicht nach, gür ben ift bas ein Sport, oerfteßen Sie?
©r bat's gar nicht notroenbig. 2Bir haben ihn genau überroaeßen
laffen — er muß reich fein. Den Sßinter über ift er in halb
©uropa berumgereift, in ben teuerften Rotels. Sein, nein, ber
ift fo ein ©entlemanoerbrecber." ©r mar ftol3 auf biefes aus
Deteftiogefcbicbten aufgelefene 303 ort. „Die Serge hier finb noch

reich an anberen Sffiegen. Sei's unterirbifcb ober oben hinaus.
Das Spiel geht meiter. Unb ba mollte ich Sie nochmals fragen,
.fjerr Pfarrer ."

„gragen Sie nicht, Sergeant, es ift 3toecflos. 3d) führe hier
mein Smt unb gebe mid) nicht su Spißelbienften her."

©r mar nicht beleibigt, im ©egenteil, er febiert bas erroar»
tet 3u haben. „Sun, mir haben auch anbere 2Bege. 2Bir greifen
jeßt über bie ©rense, im ©inoerftänbms mit ber italienifcben
Sollet, ©s merben fich fri)on Seute finben."

©r fonnte nur an bie Birten oom Sal Doria benfen. Die
bilbeten feinen ftählernen Kloß mie bie Soccaner, unb gute
Schmeigerfranfen taten bei ihnen geroiß eine SBirfung. Ob
©ian Sabrutt gegen bie 3äßigfeit bes Scßuppti nicht both feine
leßten Karten ausgibt?

Stir bangte um Sina. Sber ebenfo menig mie ich 3uge=
ftanb, mas ich »an Sabrutt mußte, fonnte ich oerraten. Sicßts
farm id) tun, als sufeßen unb abmartern Unb alt meine Siebe
bereithalten für Sina, menn einmal ein bitteres ©nbe fommen
foflte.

Sergeant Schuppti beeilte fid), über bie gorca beimgufom»
men. Denn ber göbn hat roarme üöolfen aus bem fernen Steer
gehoben unb ins Serglanb getragen, ©s regnet, ber morfche
Sd)nee ftürst oon ben ©raten, gaft ununterbrochen grollen bie
Satuinen, bas fdjroadje ober ftärfere ©gittern ber genfterfdjei*
ben mill fein ©nbe nehmen.

Das ift bie Seit, ba fich bie Serge tuanbeln, baß fd)einbar
für bie ©migfeit ©ebautes ftiirst unb in bie Diefe bonnert. Das
roarme SBaffer löft uralt ©ebunbenes, unb bas ©efeß ber
Schmerfraft beginnt gu roirfen.

3u ber Sonbinafchludjt hat fich eine mächtige gelsmanb
abgefpalten unb ift abgeftiirst. Das gefeßah im unmegfamften
ïeil ber Scßludjt unb bat betn 203eg feinen Schaben gebracht.
SBenn bie Segennebel fich hie unb ba lüften, fiebt man bie rot»
flaffenbe 2lbbrud)ftette. Unter ihr aber, oon ben ©efteinsmaffen
geftaut, einen fleinen See, 31t bem fid) bie Sonbinatoaffer farm
mein, ©r mirb nicht lange befteßen — bie Unsaßl brängenber
Dropfen ift ftärfer als ber mäcßtigfte gelsblocf. Salb mirb fich
bas Staffer einen 2öeg bahnen, unb ber See mirb oerfeßminben.
©s ift nur gut, baß bie Sonbina fo tief in eine unbemoßnte
Scßlucßt oerfenft ift, fonft gäbe es böfes ijoebmaffer.

3ch mill nichts miffen oon allem, es fei benn, baß fie mich
rufen. Ueber einem Suche fiße ich unb babe bie gäufte an bie
Obren gepreßt.

Sabrutt ift gefommen, bie Surfeben finb ihm entgegenge»
gangen, troßbem es regnete unb unter ber ßangenben 303anb

Steingefaßr mar. 3eßt hat ber Segen nadjgelaffen, über bem
Sonbinatal flattert ein Sonjtenflecf, unb an ber Sßattb bes
Stonte ©roce fpannt fich bie bunte Dimmelsbrücfe hin.

©s Uopfte an meiner Düre — jeßt — jeßtl Sein, Seni
fteßt in ber Stube. 3n ber fjanb rniegt er fein Stecbmeffer, es

ift blaublanf gefcßliffen. ©ar nichts fagt er, ber Seni. Sein
Stunb fteßt halboffen, unb feine 2lugen funfelu toie bas Steer.
Sange feßen mir uns fdjroeigenb an. ©nblid) trete ich auf ihn
31t, lege meine fjanb auf feine Schulter unb nenne feinen Sa»
inen, ©in Elein menig finft ber troßig erhobene Kopf. Socßntals
rufe ich ihn.

Seine 3äßne malmen bumpf. „Sie tagen auf bent Dorf»
plaß — er fprießt — feine Sebe ift mie bie Öaroine. 5Bas 3ßr
gemerft, Sfarrer, bas reißt er meg. Die #er3en fliegen ihm
3U "

Schluß folgt.

Nr, 1 Die Kerner Woche 5

Um wieviel weiter war mein Reich, an das er, Gian Pa-
drutt, nicht glaubte!

Im Dorfe ist ein heimliches Regen und Tuscheln. Nor mir
halten sie es geheim, aber ich weiß, was es bedeutet,

Gian Padrutt kommt!
An den Ecken stehen abends die Burschen beisammen, wer-

sen mir schiefe Blicke zu, wenn ich vorbeigehe, und einmal kam
ein Hohnlachen hinter mir her. Ich tat, als hätte ich es nicht
gehört. Iosap Werten fehlt — freilich, der schläft oben in der
Tropfsteinhöhle. Nicht einmal unter den Kreuzen von Rocca
kann er liegen, denn dadurch würden die Behörden aufmerksam.
Und so weitab Rocca auch der Welt ist — dem plötzlichen Ster-
den eines Menschen würde der Sinhaco von Forni Avoltri, zu
dessen Bezirk Rocca gehört, doch nachspüren. Man ist den
Sprachfremden nicht gewogen, man würde es sehr gründlich
inachen.

Den alten Werten sah ich einmal; er ging gebeugt, und
sein Auge war lichtleer. Als er mich sah, wich er mir aus.

Zgraggen kam zu mir, saß zuerst lange von Föhn und
Schneeschmelze plaudernd in meiner Stube und meinte endlich,
ja, nun ginge es wieder los. Aber er tue nicht mehr mit — die
Jungen sollten treiben wie es sie gelüste.

„Warum?"
„Es ist anders geworden zu Rocca." Er sah mich mit war-

mein, tiefein Blick an. „Muß ich Euch sagen, weshalb? Seht
die Gottesdienste an in der Spinnstube, wie sich die Leute drän-
gen. Und die Kinderstunden — die Männerabende. Hätt's nicht
gedacht." Er nahm die Pfeife aus dem Mund. „Wollt Ihr ihm
entgegentreten?"

„Nein", lächelte ich.

„Wisset Ihr, welch Schwert Ihr in den Händen habt? Einer
ist tot — das ist auch wohl bekannt. Der einzige Sohn alter
Leute. Wer ist letzten Endes schuld, he? Daran denken sie nicht,
die ihm wieder nachlaufen wollen. Schreit es hinaus, Pfarrer.
Sagt es jenen, die noch Söhne zu verlieren haben."

„Ich werde es nicht tun, Zgraggen."
Er hielt lange seine klugen Augen auf mich gerichtet. „Ihr

seid ein sonderbarer Mann, Pfarrer, daß Ihr Euch eines solchen
Vorteils begebt. Aber Ihr werdet wissen warum."

Ja, ich wußte warum. Liebe eifert nicht.
Beni Iulen schliff ein Stechmesser. „Jetzt werden wir es

ausmachen, da er sich ins Dorf wagt. Ausraufen nach Bauern-
art! So viel Gewandtheit habe ich immer noch."

„Glaubt Ihr, daß sich der Padrutt mit Euch duellieren
wird?"

„Dann spring ich ihn an und er muß sich wehren."
Ritschratsch, sprühte der Stahl Funken. Ich ließ ihn gewäh-

reu. Zu gut kenne ich den Beni und kenne den bannenden Blick
der Augen Padrutts.

Das Stechmesser wird sich nicht rot färben, Beni wird sei-

nen Haß weiter in sich hineinstopfen und einmal mit ihm sterben.
Aber was er mir sagte, das hat er einein andern verschwie-

gen. Der kam als schlichter Bergwanderer, nicht in Uniform, über
die Grenze — der Sergeant Schuppli. Zuerst war er beim Iu-
len und begann zu bohren. Beni war zugeknöpft bis zum Halse,
Verräter war er nicht. „Weiß nichts — kümmere mich um
nichts."

Dann saß der Schuppli in meiner Stube. „Unsere Vertrau-
ensleute von Forni haben Botschaft gesandt: der Padrutt kommt
wieder. Es geht neuerlich los."

„Also war er letztens nicht dabei?" fragte ich harmlos.
„Keine Idee. Ich hab mir's fast gedacht, denn so dumm,

wie die es begonnen haben, ist er nicht. Uebrigens, Sie hatten
recht —wir haben Schneiter gefunden. Er war in dem Grab,
vor dem Sie gestanden sind. Weiß Gott, wieso der arme Kerl
gestorben ist."

Das hätte ich ihm schon sagen können, aber ich schwieg.

„Der Höhlenausgang wird jetzt überwacht, wir planen so-

gar, dort eine Hütte zu bauen und einen ständigen Posten hin-
zulegen."

„Dann wird ja bald Ruhe sein."
Er schüttelte den Kopf. „Ausgeschlossen! So schnell gibt der

Padrutt nicht nach. Für den ist das ein Sport, verstehen Sie?
Er hat's gar nicht notwendig. Wir haben ihn genau überwachen
lassen — er muß reich sein. Den Winter über ist er in halb
Europa herumgereist, in den teuersten Hotels. Nein, nein, der
ist so ein Gentlemanverbrecher." Er war stolz auf dieses aus
Detektiogeschichten aufgelesene Wort. „Die Berge hier sind noch

reich an anderen Wegen. Sei's unterirdisch oder oben hinaus.
Das Spiel geht weiter. Und da wollte ich Sie nochmals fragen,
Herr Pfarrer ."

„Fragen Sie nicht, Sergeant, es ist zwecklos. Ich führe hier
mein Amt und gebe mich nicht zu Spitzeldiensten her."

Er war nicht beleidigt, im Gegenteil, er schien das erwar-
tet zu haben. „Nun, wir haben auch andere Wege. Wir greifen
jetzt über die Grenze, im Einverständnis mit der italienischen
Polizei. Es werden sich schon Leute finden."

Er konnte nur an die Hirten vom Val Doria denken. Die
bildeten keinen stählernen Klotz wie die Roccaner, und gute
Schweizerfranken taten bei ihnen gewiß eine Wirkung. Ob
Gian Padrutt gegen die Zähigkeit des Schuppli nicht doch seine

letzten Karten ausgibt?
Mir bangte um Nina. Aber ebenso wenig wie ich zuge-

stand, was ich von Padrutt wußte, konnte ich verraten. Nichts
kann ich tun, als zusehen und abwarten. Und all meine Liebe
bereithalten für Nina, wenn einmal ein bitteres Ende kommen
sollte.

Sergeant Schuppli beeilte sich, über die Forca heimzukom-
men. Denn der Föhn hat warme Wolken aus dem fernen Meer
gehoben und ins Bergland getragen. Es regnet, der morsche
Schnee stürzt von den Graten. Fast ununterbrochen grollen die
Lawinen, das schwache oder stärkere Erzittern der Fensterschei-
den will kein Ende nehmen.

Das ist die Zeit, da sich die Berge wandeln, daß scheinbar
für die Ewigkeit Gebautes stürzt und in die Tiefe donnert. Das
warme Wasser löst uralt Gebundenes, und das Gesetz der
Schwerkraft beginnt zu wirken.

In der Rondinaschlucht hat sich eine mächtige Felswand
abgespalten und ist abgestürzt. Das geschah im unwegsamsten
Teil der Schlucht und hat dem Weg keinen Schaden gebracht.
Wenn die Regennebel sich hie und da lüften, sieht man die rot-
klaffende Abbruchstelle. Unter ihr aber, von den Gesteinsmassen
gestaut, einen kleinen See, zu dein sich die Rondinawasser sam-
mein. Er wird nicht lange bestehen — die Unzahl drängender
Tropfen ist stärker als der mächtigste Felsblock. Bald wird sich

das Wasser einen Weg bahnen, und der See wird verschwinden.
Es ist nur gut, daß die Rondina so tief in eine unbewohnte
Schlucht versenkt ist, sonst gäbe es böses Hochwasser.

Ich will nichts wissen von allem, es sei denn, daß sie mich
rufen. Ueber einem Buche sitze ich und habe die Fäuste an die
Ohren gepreßt.

Padrutt ist gekommen, die Burschen sind ihm entgegenge-
gangen, trotzdem es regnete und unter der Hangenden Wand
Steingefahr war. Jetzt hat der Regen nachgelassen, über dem
Rondinatal flattert ein Son.nenfleck, und an der Wand des
Monte Croce spannt sich die bunte Himmelsbrücke hin.

Es klopfte an meiner Türe — jetzt — jetzt! Nein, Beni
steht in der Stube. In der Hand wiegt er sein Stechmesser, es
ist blaublank geschliffen. Gar nichts sagt er, der Beni. Sein
Mund steht halboffen, und seine Augen funkeln wie das Meer.
Lange sehen wir uns schweigend an. Endlich trete ich auf ihn
zu, lege meine Hand auf seine Schulter und nenne seinen Na-
men. Ein klein wenig sinkt der trotzig erhobene Kopf. Nochmals
rufe ich ihn.

Seine Zähne malmen dumpf. „Sie tagen auf dem Dorf-
platz — er spricht — seine Rede ist wie die Lawine. Was Ihr
gewerkt, Pfarrer, das reißt er weg. Die Herzen fliegen ihm
zu "

Schluß folgt.
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